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2 III a3—I. C. de ſententi interloeut. de

Prolatam a praeſide ſententiam contra ſoli-

tum iudiciorum ordinerm auctoritatem
lehh,rei iudicatae non obtinere certum eſt.



Das erſte Capitel.

Von der gerichtlichen Praxis.

J. 1.
ie gerichtliche Praxis iſt eine

Fertiakeit, die Streitſachen
nach Vorſchrift der Proceß—

ordnungen desjenigen Landes,
in welchem man das Amt eines Richters
oder Advocaten verwalten will, und nach
der bei dem Gerichte ublichen Foim vor
zutragen, zu erortern und zu entſcheiden,
auch uberhaupt ber allen vorkommenden
gerichtlichen Handlungen darnach zu ver—

fahren.

g. 2.
Das Wort Ptaris wird hier in re—

A2 latie



4 o Aclativiſchem Verſtande genommen, mithin
kan ein Rechtsgelahrter in Betrachtung
dieſes oder jenen Kandes kein Practicus
ſeyn, ob er gleich in Anſehung eines an—
dern Landes ein ſtarker Practicus iſt,
weilen er die Verfaſſung der Gerichte und
den Stilum curiae dieſes, nicht aber jenen

kandes weiß.

g. 3.
Ohngeachtet demnach die Rechtssge

lahrheit mit der Praxis eine ſo genaue
Verwandtſchaft hat, daß dieſe ohne jene
nicht beſtehen kan, ſo iſt dennoch ein Un—
terſcheid dazwiſchen zu befinden. Denn
derjeniqe, welcher z. E. die Fertigkeit be—
ſitzet, das teuiſche, romiſche, Lehn- und
canoniſche Recht c. gehorig zu erklaren
und zur richtigen Anwendung zu bringen,

iſt zwar unſtreitig ein Rechtsgelahrter,
hingegen kan man nicht von ihm ſagen,
daß er ein Practicus ſey, wenn er nicht
zugleich die Fertigkeit beſitzet, die vorfal—
lenden Streitiachen in den Gerichten des—
jenigen Landes, worin er ſich aufhalt,
oder in welchem er practiciren will, nach
Vorſchrift der daſelbſt eingefuhrten Pro

ceß



R o
ceßordnungen und ſecundum ſtilum
curiae vorzutragen, zu erortern und zu
entſcheiden, auch uderhaupt die im Ge—
richte vorrommende Sachen obbeſthtiebe—
ner maſſen zu tractiren und auszufertigen.

Mithin widerſpricht es ſich nicht, wenn
man von jemanden ſaget, daß er ein hoher

Rechtsgelahrter, aber kein Practicus ſey.

J. 4.
Wer das Amt eines Richtera fuh

ren will, muß die Praxis ſo wohl, als
der Advocat verſtehen. Denn wenn er
den ſtilum curiae und die Proceßordnun
gen nicht weiß, ſo kan er denſelben bei
Abfaſſung und Erofnung eines Urthels
leicht zuwider handeln: als ann aber iſt
ſein Erkanntnis von keiner Kraft oder
Gultigkeit.

L. 4. C. de ſent. interlocut.

ß. 5.
Es erhellet hieraus, daß diejenigen,

welche die Praxis ſo gar fur ein non ns
halten, keimen wahren Begrif davon ha

ben. Jngleichen iſt aus obigen klar, wie

A3 noth



6 R. o Knothwendig es einem Rechtsgelahrten ſey,
ſich dieſe Fertigkeit in der Maſſe zu erwer
ben, als ſie ſ. 1 beſchrieben worden, wenn
er dem aemeinen Weſen in foro entwe—
der als Richter, oder als Advocat recht—
ſchaffene Dienſte zu leiſten gedenket.

ſ. 6.
Die Rechtsgelahrheit hat mit der

Praxis eine ſo genaue Verwandtſchaft,
daß dieſe ohne jene nicht beſtehen kan, wie
ſolches bereits ſ. 3. angefuhret worden.

Der großmachtigſte Geſetzgeber hie—
ſiger Lande hat demnach allerqnadigſt
verordnet, daß ſo wohl die Richter, als
Advocaten die, gehorige Geſchicklichkeit in
der Rechtsgelahrheit beſitzen, und nicht
anders angenommen werden ſollen, als
wenn ſie tuchtig befunden worden.

Waos die Richter betrifft, ſo iſt in
der Oronuug des hochſten Tribunals aus
druklich vorgeſchrieben, daß die Müglie—
der dieſes hochſtpreislichen hochſten Ge
richts ſelbſt nicht ehender angenommen
werden ſollen, als bis ſie zuforderſt geho—

rige

J



o A
rige Proben ihrer Geſchicklichkeit in der

Nechtsgelahrheit abgeleget. Geſtalten
es in ermeldter Ordnung P. J. tit. 1. d. 4.
folgender maſſen lautet:

Damit man aber um deſto ehender
lauter geſchickte Keute in dieſes Col-
legium bekommen moge, wollen Wir
bei jedeösmaliger vacanz allemahl 2.
Perſonen nennen, dergleichen auch die
Stande bei jedem Fall zu beobachten ha-
ben, welcher denn unter denen beiden
per majora am geſchikteſten und ge—
lehrteſten befunden wird, den ſoll das
Collegium erwahlen, beide aber ſo
fort nach abgeſtatteter Proberelation
wegreiſen laſſen und denn unſere Reſo—

lution erwarten.

Was die Advocaten betrifft, ſo iſt
in der Oberappellationsgerichtsordnung
P. J. tit.5. Si. und 2. ebenermaſſen auf

das nachdrucklichſte verordnet worden,
daß ſelbige nicht anders zugelaſſen werden
ſollen, als wenn ſich beim examine ge—
funden, daß ſie die gehorige Wiſſe ſchaft

im der Rechtsgelahrheit beſitzen. Dieſes

A4 hochſt



8 o Ahochſtweisliche Geſez ſtehet auch nicht ge—
nug zu preiſen, weilen dadurch das gemei—
ne Wohl merklich befordert wird, da Ad
vocaten, welche in der Rechtsgelahrheit
keine Geſchicklichkent beſitzen, und nichts
als den ſtilum curiae nebſt etwas von
der Praxis wiſſen, dem gemeinen Weſen
mehr ſchadlich, als nutzlich ſind.

«D1772
y

So nothig aber einem Practico die
Rechtsaelahrheit iſt, eben ſo unentbehrlich
iſt die ſ. 1. beſchriebene Praxis einem
Rechtsgelahrten, und ſoll dannenhero in
folgenden kurzlich gezeiget werden, wie
dieſe Fertigkeit zu erhalten ſtehe.

Das zweite Capitel,
Wie man zu der practiſchen Fer—

tigkeit gelangen konne.

g˖ J.CVhne Anweiſung und Ubung kan nie

7

 mand die Fertigkeit erlangen, wel—
che Cap. 1. d. 1. die gerichtliche Praxis

heißet,



NA. o A 5heißet, hiezu iſt aber verſchiedene Gelegen—

heit vorhanden.

g. 2.
Die erſte Gelegenheit iſt, wenn auf

Univerſitaten collegia practica geleſen,
und darin zugleich die Proceßordnungen
nebſt dem ſtilo curiae des Landes, aus
welchem die Zuhorer ſind, gehörig bee
kant gemachet und erklaret werden.

g. 3.
Es iſt zwar ſehr gut, wenn die

Proceßordnungen, wie z. E. auf den O
berſan ſiſchen Univerſitaten geſchiehet, in
den ordentlichen juniſtiſchen collegiis ge—

horigen Orts bekant gemachet und er
klaret werden; allein wenn ſolches auf
dieſer oder jener Univerſitat entweder gar
nicht, oder doch nicht vollig bewerkſtelli—
get wird, ſo muß es nothwendig in einem
collegio practico geſchehen, ehe und
bevor man mit Nutzen zu den practiſchen
Urtrungen ſelbſten ſchreiten kan. Und wie
die Landeskinder insgemein verpflichtet
ſind, auf der Univerſitat, welche im LKan—

Az de
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de iſt, einige Zeit zu ſtudiren, alſo muſ—
ſen auch auf ſolcher Unwerſitat collegia
practica geleſen werden, bet welchen man
des Landes Proceßordnungen hauptſach—
lich zum Grunde ſetzet. Geichiehet die—
ſes nicht, ſo können die collegia practica
den Landeskindern wenig nutzen.

ſ. 4.
Die zwote Gelegenheit iſt, wenn

man ſich von einem Advocaten, welcher
die erforderliche Geſchiklichkeit beſitzet, in
der gerichtlichen Praxis Anweiſung geben
laſſet, und ſich in Ausarbeitungen fleißig
ubet. Der Advocat verſtehet nicht nur
die Praris und weiß den ltilum curiae,
ſondern er hat auch die beſte Gelegenheit,

demjenigen, welcher die gerichtliche Pra—
ris erlernen will, viele vollſtandige Acten
zur Durchleſung mitzutheilen. Von be—
ſondern und faſt unglaublichen Nutzen
aber iſt es. wenn einer Schriften eines
erfahrnen Aovocaten fleißig abſchreibet,
und ſich auch hierin ubet. Denn auf ſol—
che Art lernet er den ſtilum curiae ganz
unvermerkt, ohne daß es ihm ſauer wird,
zugleich lernet er auch die bei den Gerich—

ten



Ro A
ten ubliche Ttulaturen, und uberhaupt
begreift er auf jolche Art gar bald, wie
die Sachen vorgetragen werden muſſen.

5.

Die dritte Gelegenheit, die Praris
zu erlernen iit, wenn einer beim Gerichte
Zuhorer wird. Dieſe Gelegenheit iſt aber
wohl nicht die allerbeſte, wenn er bloß zu
horet, aber dabei nicht ſelbit Hand anle
get, wenigſtens gehet lange Zeit darüber
hin, ehe ein ſolcher die Fertigkeit erhalt.

g. 6.
Es iſt nicht hinreichend, wenn bei

den practiſchen Anweiſungen und Ubun—
gen hauptiachlich weiter nichts geſchiehet,
als daß etwa nur aus dieſer oder jener
Proceßemleitung Grundſatze dictiret wer—
den, wie z. E. die Klage, Exception- Re
phne- und Duphecichrift einzurichten, und
daß von jeden ein Formular zur Narhah—
mung gegeben wird, ſondern es muſſen
die Proceßordnungen dabei allemahl zum
Gruude geſetzet, auch ſecundum ſtilum
curiae in gehoriger Verbindung gantze

Pro



A o Ae
Proceſſe ausgearbeitet werden. Wer
ſich bei einem Advocaten in der Praxis
unterrichten laſſet, kan dieſelbe vorzuaglich
bald erlernen, weil der Advocat immer
Sachen genug hat, welche er unter deſſen
Direction ausarbeiten kan, und auf ſol—
che Art lernet einer die Praxis amallerge
ſchwindeſten.

F. 7
Ferner iſt nothig und dienſam, den

Zuhorern in einem collegio practico
vollſtandige Acten mitzutheilen und von
ihnen daraus relationes cum voto ma—
chen zu laſſeu. Alles dieſes iſt von weit
groſſerem Nutzen, als wenn man ihnen
nur etwa eine erdichtete Klage, Exception-

ſchrift c. als Formularien mittheilet.
Auch muſſen bei Mittheilung ganzer A—
eten die Fehler ſowohl, als die geſchikten
Handgriffe gezeiget werden, welche etwa
in dieſer oder jener Schrifft vorkommen,
bei deren Aufloſung und Beurtheilung
dann die Proceßordnungen allemahl zum
Grunde zu ſetzen ſind.

z5. 8.
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Alles dieſes aber iſt noch nicht aenug,
ſondern es muſſen auch die Zuhorer in ei

nem collegio practico angewieſen und
geubet werden, nach dem ſtilo curiae
protocolla zu fuhren, Zeugen abzuhoren
und aus deren Ausſage den rotulum al—
ſo zu formiren, als es die Proceßordnun
gen vorſchreiben, und der ſtilus curiae es

mit ſich bringet.

ſ. H
Nachſt dem muß auch der Unterſcheid

des ſtili curiae gezeiget werden, welcher
ſich etwa bei dieſem oder jenem Dicaſteris
und Gerichte findet.

S. 10.
Auch iſt zuzeiqgen hochſt dienſam und

nothig, wie dieſes oder jenes Dicaſterium

in dieſem oder jenem Zweifelhafften Falle

Ju ſprechen gewohnet iſt.

ęJ. 11.

Jn hieſigen KRanden muß man auch
dvoyr allen Dingen wiſſen, ob und in wel—

chen

J



ao AeÊ
chen Fallen die Ober- Appellations-Ge—
richts Orbnung den ubrigen Gerichts—
Ordnunigen und Conſtirurionen dieſes
oder jenen Ducatus derogire, und in wie.
fern die ordinatio ſummi Iribunalis
pro lege uniuerſali zu achten.

Wie nuzlich und ndthig es ſey, ſich

hievon eine Kantniß zu erwerben, ſtehet
aus folgendem caſu zu beurtheilen.

Jn der Calenbergiſchen Conſtitution
de 1699. iſt enthalten, daß derjenige, wel—

cher ein Naherrecht ptakelidiret, in
termino ſubhaſtationis mit erſcheinen,
und den meiſtbietenden uberbieten ſoll.

I

Hingegen iſt in ordinatione ſumtni
Tribunalis Appellat. Cellenſis P. 2.
tit. u5. ſ. 21. ausdruklich verorduet, daß—
derjenige welcher ein Naherrecht zu ha—
ben vermeinet, und ſich deſſen bedienen
will, zwar in termino ſubhaſtationis
mit erſcheinen, ihm aber das Gut zuge—
ſprochen werden ſolle, wenn er ſich, nach—

dem das hochſte Geboth geſchehen, erkla—
ret, eben ſo viel dafur zuerlegen, mithin

hat



R. o
hat er nicht nothig, den meiſtbietenden
zuuberbiethen.

Die Oberappellationsgerichtsord—
nung iſt lex poſterior und ſtehet nicht zu
laugnen, daß dieſeibe auch in Anſehung des
Furſtenthums Calenberg die Kraft eines
Geſetzes habe. Dennoch aber iſt bie an—
gefuhrte Conſtitutio Calenbergica vor
wie nach in ihrer vodlligen Kraft, welches
um deſto zuverlaßiger zubehaupten, als
die ſudicata Summi Tribunalis ſolches
ſelbſt beſtatigen, und wird in puncto iu—
ris retractus nach der Calenbergiſchen
Verordnung de 1699. nicht aber ſe—
cundum ordinationem Summi Tri—
bunalis geſprochen, wenn der Fall im
Calenbergiſchen vorkomt.

Uulſtr. D. Puffendorff T. J. Obſ. a18.

g. 12.

Daß die Dicaſteria die Conſtitu-
tiones nicht allemahl auf gleiche Weiſe
erklaren, und daher bei Entſcheidung
dieſes oder jenen Falles nicht ubereinſtim—
men, iſt einem Practico zu wiſſen gleich—
fals hochſt ndthig, und ſoll zur Beſtati—

gung



o ñe
gung dieſes Sabes nur folgendes Exem—
pel angefuhret werden.

g. 13.

Durch die Conſtitution de  Dec.
1733. iſt verordnet, daß in den Furſten—
thumern Calenberg, Gottingen und Gru—
benhagen, auch dazu gehorigen Grafſchaf—

ten unb Landen ſo oft daſelbſt Pfarr- ine
gleichen Pfarr-Wittiben Schul und Clo
ſter-Hauſer, auch andere geiſtuche Ge—
baude zuerbauen oder zu repariren ſind,
die eingepfarrete dazu durchgebends nicht
anders, als nach dem Fuß der Contri—
hbution beitragen ſollen.

C aa.
Es entſtehet demnach oft die Frage,

ob eine eingepfarrete Filial-Gemeinde oh
ne alle Ausnahme den Beitrag nach dem
Fuß der Contribution leiſten muſſe,
oder ob ſie in Anſehung des modi con-
tribuendi eine hergebrachte obſeruantiam
in contrarium cum effectu vorſchutzen
konne.

g. 15.
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g. 15.

Die Konigl. und Churfurſtl. Ju
ſtigcanzeley zu Hannover pfleget ſchlech

terdings ſecundum verba Conſtitutio-
nis zu ſprechen, mithin liſt es von keiner
Wirkung, obgleich der Proceß zwiſchen
zwo Gemeinden gefuhret wird: auch wird
darauf in iudicando nicht geſehen,
wenn gleich die eine Gemeinde ein beſtan
diges Herkommen in contrarium anfuh
ret und ſolches zu erweiſen vermogend iſt.
Geſtalten denn in Sachen der kleinern Fi
lialcommune Benniehauſen, wieder die
groſſere Filialcommune Wolmershau
ſen von Konigl. Juſtizcantzeley unter
dem ioten Jul. 1743. alſo und folgender
inaſſen erkant worden:

Sententia:

„Jn Sachen der kleineren Filial
„commune Benniehauſen Appellan
„ten, wieder die groſſere Filialcom—
„mune Wolmershauſen Appellaten

5 iſt jeztgedachten Appellaten gegen
ſeitiger Schriften rubricirt Me—

 moriagl &c. item Bitte c. Copei

B er



B d. o AÆ„erkant, und nach geſchehener Ein—
„ſicht der von dem Uslauiſchen Ge—
„ſamtgerichte zu Altengleichen ein—

geſandten Acten erſter Jnſtanz der
 „Beſcheid, daß nach Maßgebung der

„DOrdnung de dato St. James den?
„Dec. i733. den Beitrag zu dem Bau

„und Reparation. der geiſtlichen Hau
„ſer berreffend, beide Theile nach dem

v Fuß der Contribution zu concur—
Nriren, auch Appellaten den Ap—
dellanten die Unkoſten dieſer Jn—
,ftanz zu bezahlen ſchuldig ſeyn x.
„Decrefum in Conſilio, Hannovet,

„den ioten Jul. 1743.
Kbnigl. Grosbrit. zur Chur—
„Furſtl. Braunſchw. Luneb:Ju.
„ſtizcanzeley verordnete Di-
„rector, Vicè-Director und
„FJathe.

g. is.

„Von dem Konigl. und Churfurſtl.
Hofaerichte in Hannover aber wird in
dieſem Falle immer in contrarium geſpro



—o 19chen, wie aus nachfolgenden Judicatis
zu erſehen:

Sententia:

„Jn Sachen der Gemeinde zu Her—
„berhauſen Imploraten und Appel-

„lanten an einem, entgegen und wi—
„der die Gemeinde zu Rohringen Im—

rploranten, und Appellaten. am an
odern Theil, iſt beiden Theilen des
us von. dem Vogtgerichte zu Gottin—

„gen eingelangten Bericht Schreibens
„Copei erkant, ·und nachdemmahlen
die vorgebrachten gravamina mit
den eingekommenen Actis. primae
vlInſtantiae conferiret, auch die
„æache ſoichergeſtalt befunden, daß
„ſie keiner weiteren Ausfuhrung be—
4 darff

in

„Als iſt der interponirten Ap-
„Ppellation, nachdem Appellanten
„contra lapſum fatalis interponen-
„dae appeltationis breui manu in

„iintegrum xreſtituiret, damit defe-
„riret; Und erkennen Konigl. Gros—

brit. zum Churfurſtl. Br. Luneb.
B 2 3 Hoff—



20 t o
„Hofgerichte verordnete Hofrich—
„ter, Rathe nnd Adlſeſſores fur
v Recht

„Aldieweilen Appellatiſche Ge—
„meinde zu Rohringen beſage des beim
„ludicio a quo am iaten Jan. a.c.
„abgehaltenen protocolli ſelbſt ein—
„geſtanden, daß dienAppellantiſche
„Gemieinde zu Herberhauſen bei: je—
„desmahligem Bau des Pfarrge—
„baudes nur den zten Hand. und
„Spanndienſt verrichtet, auch den
„Zten Pfennig und has zte Bund
„Stroh, item das Zte Bund Fach—
„Rauthen, das zte Fuder Leimen und
„den zten Theil Latten und Schleiten
„beigetragen, dahingegen die range—
„fuhrte Conſtitution vom ZDer.
„1733. alhier, da zwo Gemeinden
„wegen des quanti contribuendi
„mit einander ſtreiren, und daruber
„was ein ieder Einwohner derſelben
„beitragen muß, keine ditlerenz oder
„Streit obhanden, nicht applicabel.
„daß dannenhero Appeilanten zu

dem jetzigen Pfarrhaußbau zu
Rohrin
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„Rohringen nur pro tertia zu con-
„curriren ſchuldig, mithin das De-
cretum a quo vom iiten May a. c.
»dzu reformiren ſey. Wie wir dann
„ſolchergeſtalt erkennen und reformi-
„ren. Compenſatis expenſis. Pu-
„blicatum Hannover den 28. Nov.

5 1737.
L.S). E. A.v, liten.

16 21 Sententia.

„Jn Sachen der Gemeinde Gellie—
„chauſen Appellanten, wieder die Ge
„meinde Wolmershauſen und Ben—
„niehauſen Appellaten iſt beiden

„JdCheilen des von dem Adel. Uslari
„ſchen Gerichte erſtatteten Berichts
„Copei erkant und hiemit der Be
„ſcheid:

„Nachdemmahlen die Appellan-
„üſche Gemeinde nicht in Abrede iſt,

geſtalten beide Gemeinden zu Wol—
„mershauſen und Benniehauſen bis
„anhero weiter nichts, als die Halb
„ſcheid zur Reparation der Schul—

B 3 N Ge



R. o Ae
„Gebaude beigetragen, die dagegen
„Obmovirte Conſtitution de 1733.
„aber auf gegenwartigen caſum, da
„zwo Gemeinden mit der dritten uber
„dem Beitrag zum Schulgebaude
„im Streite befangen, nicht applica-
„bel, daß es dannenhero bei der bis—
„herigen Obſervantz ſo wohl was

 die Wolmershauſer, als Bennie—
„hauſer anlanget, zu laſſen, mithin
„das Judicatum a quo dahin zu de-
„dlariren. Decretum Hannover
u den zten Febr. 1750.

„Konigl. Grosbrit. zum Chur—
„furſtl. Braunſchw. Küneb. Hof—
ngerichte verordnete Hofrich—
„ter, Rathe und Adſeſſores.

v. Hacke

Jn Sachen der Gemeinde Groſſen-—
lengden wider die Gemeinde Kleinenleng—
den Amtes Niedeck, hat das Konigl. und
Churfurſtl. Hofgerichte zu Hannover
unter dem aten Jul. 1735. dleichfals alſo
erkant, und als die Gemeinde Groſſenleng:
den kein remedium ſuſpenſiuum: dage

gen
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gen einqgewandt, ſo contribuiret die Ge—
meinde Kleinenlengden noch biß dato zu
dem Bau und der Reparationder geiſtlichen
Geoaude nicht nach dem Fuße der Con—
tribution, ſondern überhaupt nur den
dritten Theil.

g. 17.
Von dem Hochſten Tribunale zu Cel

le wird aber dieſer Caſus qganz anders ent
ſchieden. Denn da der Verfaſſer gegen
wartiger Schrift in obbemeldter Sache
wieder die Gemeinden Wolmershauſen

und Benniehauſen advocando ſelbſt be
dienet war, und wieder das Erkantniß
des Hofgerichtes die Appellation in—
terponirte, wurde darauf nach iuſtifi—
cirter Appellation und eingeſehenen A—
cten voriger Jnſtanz vnn dem Konigl.
und Churfurſti. Oberappellationsge-
richte zu Celle am gten Sept. 1731. fol—
gendes Urthel erofnet:

Sententia.
„Demnach nunmehro in Sachen

„der Gemeinde Gelliehauſen Kl. und
„Appellanten an einem, entgegen

B 4 und



24  o„und wieder die Eingeſeſſene zu Wol
„mershauſen und Benniehauſen Bekl.
„und Appellaten am andern Theil

in puncto des Beitrages zu den
„Baukoſten der geiſtlichen Gebaude

zu Gilliehaufen die von erſterem
„uber das am zten Febr. a. p. bei Un
„ſerem Hofgerichte zu Hannover
„abgegebene Erkantniß gefuhrte Be—
„ſchwerden mit den vorhin verhan—
„delten Actis zuſammen gehalten und
„erwogen, auch ſolchergeſtalt beſchaf-
„fen befunden worden, daß es dabei
„keiner weitern Ausfuhrung bedurfe;

„Als wird die Sache hiemit von
„trichterlichen Amtswegen fur beſchloſ—

„ſen angenommen, was beide Theile
„alhier eingebracht, hinc inde, je—
„doch bloß zur Nachricht abſchriftlich
„mitgetheilet und von Uns Georg dem

„Andern von Gottes Gnaden Konig
„von Großbritannien, Frankreich
„und Jrland, Beſchutzer des Glau
„bens, Herzog zu Braunſchweig und
„KLuneburg, des Heiligen Romiſchen
„Reichs Erzſchatzmeiſter und Chur—

fur



o A 25ſten zu Recht erkant:

„Daß der Procurator Schuder
„wegen derjenigen, ſo ihn ad Acta
„legitimiret, das Syndicat in pro-
„Xima einzuliefern, die Eingeſeſſenen
„in Benniehauſen aber da ſie mit der
„Gemeinde zu Wolmershauſen com-

munem cauſam gemachet, den
„Procuratorem Werkmeiſter glei
„chergeſtalt zubevolmachtigen und den
„Ausgang des Proceſſes abzuwarten
„ſchuldig, weilen ſie dieſes aber ver—
„ſaumet, in die Ordnungsmaßige
„Straffe der Sechs Reichsthaler zu
„vertheilen.

„Die Hauptſache betreffend, wird
„das Decretum: a: quo dahin gean
„dert, daß ſie die Bekl. vermoge Con-
„ſtirution vom isten Dec. 1733, im—
„maſſen ſolche die Aufhebung aller

Hund jeder Streitigkeiten, ſo wegen
„der Contribuirung zu den Bau—
„Koſten der geiſtlichen Gebaude ent—
„ſtehen konten, zunm Grunde und
„Endsweg hat, den quaeſtionit ten
„Beitrag ohne Unterſcheid nach dem

B5 Fuß



25 ao„Fuße der Contribntion zu leiſten
„ſchuldig ſeyn. Als, wir dann ſol—
„chergeſtalt erkennen, iniungiren und
„retormiren, die bißlang aufgelauf.
„fene Koſten jedoch aus dazu bewe—
„genden Urſachen mit einander ver
„gleichen. Von Rechtswegen.
„Publicatum im Oberappellations—

gerichte Celle den oten Sept. 1751.

(L. S.) Ad Mandat. Sermi Po-
tentai Regis Electo.
ris proprium.

v. Wrißbetg.

g. 18.
Wenn hingegen zwiſchen zwo Ge

meinden uber den Beitrag zu Bau und
Reparirung der geiſtlichen Gebaude ge—
ſtritten wird. und die eine Gemeinde ſich
auf eine Obſervanz und Herkommeun in
contrarium beziehet, vermoge welches ſie
von dem Beitrage zu den Bau- und Re—
parationskoſten ganzlich frei zu ſeyn
pratendiret, alsdan wird bei dem
hochſten Tribunale zu Celle auf das Her

kom
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kommen und Obſervanz geſprochen, wie
aus nachgeſetztem ludicato erhellet, wel—
ches der Verfaſſer fur die Commune O—
berdorf zu Mohringen wider Burger—
meiſter und Rath zu Mohringen ausge—
wurket hat.

Sententia:

„Deninnach nunmehro das von der
„Gemeinde Oberdorff zu Mohringen
„Befl. und Appellanten, entgegen
„und wieder Burgermeiſter und Rath

der Stadt Mohringen Kl. und Ap-
„Ppellaten in puncto Beitrages zu
„den geiſtlichen Gebauden eingebrach—

„te Eravamen Appellationis erwo—
„gen, mit denen vorhin ergangenen
„Adten zuſaminen gehalten, und ſo
„beſchaffen befunden worden, daß es
„keiner weitern Ausfuhrung bedarf;

„So wird die Sache damit von
„Amtswegen fur beſchloſſen angenom

men, von den ubergebenen Schrif—
„Jten dem Appellatiſchen Theil, da
„er es verlanget, jedoch bloß zu ſeiner
„Nachricht Abſchrift erkant, und von

Uns
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„Georg dem Andern Konig von
„Großbritannien c. zu Recht befun

„den: 21

Nachdem aus den Acten ſo vie
„erhellet, daß in den vorigen Zeiten

25

„Baudweſen bei den geiſtlichen Ge
2

„bauden in Mohringen vorgefallen
„und Appellaten einraumen, auch.
„ausdrucklich geſtehen, daß ſie die da
„zu erforderlich geweſene Koſten be,
„zahlet, ihr Vorgeben aber, daß ſie

2„der Appellanten Theil vorgeſchoſ
„ſen, da nicht beigebracht iſt, daßn
„dieſelbe  vor 1703. jemahlen etwas
„beigetragen, oder vor dieſem Jahre!
„der animus credendi annoch de.“
„clariret ſey, keinen Glauben findet
„ſolchemnach Klagern und Appella.“
„ten derer Bekl. und Appellanten
„Schuldigkeit, den 4ten Theil zu
„den Bauweſen der geiſtlichen Ge.
„baude beizutragen, nicht erwieſen
„haben, im Gegentheil aber deren Beſenu
„freiung davon alſo klar erhellet, danehr!
„es weder der Production der Camftie

2 Sof

„mereiregiſter, noch des deferirtenn u

„Eides ferner bedarf; em
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don „So iſt der bey Unſerem Hofge—
un „richte am 2ten Sept. 1751. abgege—

„bene Beſcheid dahin zu anderen, daß
„Bekl. und Appellanten von der wie—
„der ſie erhobenen Klage loßzuzahlen
„und zu entbinden ſeyn. Geſtalt Wir
„ſolchergeſtalt andern und entbinden,
„die bißher aufgewandte Koſten aber
 Aaus bewegenden Uhrſachen gegen
„eiuiander vergleichen und auſheben.
„Von KRechtsibegen. Publicatum
„im Oberappellationsgerichte, Celle
„den zten Oct. 1784.

Adiilblandat. Sotini
t i  Pqtu Registö Olladrcirui rn.  ris proprium. ſe si and

ilie dej. lt 4141

Ute
it

J

71 J 19.
Aus vorkngefuhrten Jucienetn ſieher

mnach gnugſam zut beurtheilen, daß es
hr dieifam ſey, in einem collegis Pra-
ido nicht danzlich. mit Stulſchwengen

u ubergehen, wie die Hicaſteria in die
m und jeneni caſu Jat unterſchiedener

maßen
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maßen zu ſpeechen pflegen. Denn wenn
der Advocat ſolches weiß, ſo kan er ſeinen
Clienten dadurch groſſen Vortheil ſtiften.

g. 20.
Ferner muß in einem collegio pra-

ctico fur allen Dingen die Verfaſſung
der Gerichte im Lande bekant gemachet

und dabei gezeiget werden, was fur Sa
chen eigentlich vor dieſes oder jenes Ge—
richt gehdren.

21.
Zu Hannover iſt z. E. eine Juſtitz.Canzelei auch ein Hofgericht, und man

hat die Wahl, ob man von den Urtheilen
der Untergerichte an die Juſtizcantze—
lei vder an das Hofgericht appelliren
will. Hiebei aber iſt wohl zu merken,
daß man von den Antergerichten im Gru—
benhagiſchen nicht an das Hofgericht
appelliren kan, ſondern es muſſen dieſe
Sachen allemahl per appellationem an

die Juſtizcanzlei gebracht werden. Die
Criminalſachen gehoren priuatiue vor
die Konigl. und Churfurſtl. Juſtizcanz
lei, und werden daſelbſt regulariter, ohne

die



S, o zrdie Acta zu verſchicken, die Urthelle abge—

faſſet.
ſi

.7 2C.

Zu Hannever ſind auch verſchiedene
Iudicia militaria, nemlich die Konigl.
und Churfurſtl. Kriegescanzelei, die
Krieges ſerichtscommiſſion, und das
Geueralkeiegesgericht. Es iſt alſo
fur allen Dingen zuwiſſen ndothig, was
fur Sachen eigentlich vor ein jedes von
dieſen hohen Gerichten gehoren.

G. 23.
Vor die Konigl. und Churfurftüche

Kriegescanzelei gehoren z.E. die Ga—
chen in puuto gewaltſamer Werbung,
wenn die Frage entſtehet, ob der Recrute.
dienen ſolle, und die Anwerbung gul—
tig ſey oder nicht.

Militair. Juſtitz. Reglement Cap.4. S. 2.

24.
Vor die Konigl. und Churfurſtliche

Kriegsgerichtscommißion gehoren alle
cauſae ciuiles perſonales der hohen und

niederen
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niederen Officirs und Gemeinen, auch
aller und jeder dem corpori militari an—
gehorigen Perſonen, deren Frauen, Kin
der und Domeſtiken, ferner die Sachen
der mit oder ohne Panſion abgegange—
nen Oberofficirs, wie auch der bei
der Landmiliz ſtehenden Oberofficirs,
deren Frauen und Kinder ohne Unter—
ſcheid, ob die Officirs bei der Landmiliz
vorhin unter hieſigen Truppen gedienet
haben oder nicht. 2 1.

gGh. 25.

Die Konigl. Commiſſariatbediente
und was ſolchen anhangig, ingleichen der
verſtorbenen Oberofficirs Frauen und
Kinder ſtehen unter der Gerichisbarkeit det

hohern Juſtiz: Collegiorum, nemlich Ju
ſtizcanzlei und Hofgericht; die in
Panſion ſtehende Unitekofficirs und Ge
meine aber, ingleichen die durch ein

Kriegesrecht caſſirte, oder ſonſt ohne
Abſchied aus dem Dienſte gelaſſene O—

berofficirs gehoren unter die Nieder—
Gerichte, wo ſie ſich aufhalten.

Militair Iuſt. Reglement Cap. J. 23.4.
Laad. g 6.



 Ke 3g. 26.
GWenn die Militarbediente mit

unbeweglichen Gutern im kande angeſeſ
ſen, und die Forderung ſich uber zo rihl.
belauft, muß die Klage vor dem Gerich
te, unter welchen die Güter belegen, gegen

ſie angeſt llet werden. Jedoch mit dem
Unterſcheide, daß die Oberofficirs, ob—
gleich ihre Guter unter deni Niederge—
richte belegen, coram iudicio.proxime
ſuperiori verklaget werden muſſen.

Die actiones reales aber muſſen oh

ne Unterſcheid gegen Officirs, Unter—
officiers und Gemeine bei dem foro rei

ſitae angeſtellet werden.

Mil. J. R. cit. ſ. 6. 8.

g. 27.

Wenn eine Milltarperſon verſtir—
bet, ſo erloſchet mit dem Abſterben das
fornin militare, und wird ſodan der
Nachlaß von dem. Regimentsgenichte in
ventiret und verſigelt, darauf aber mit
Einſendung des lnventaritan die Krieges
gerichiscomnußion berichtet. Und wenn

„8 C ſo



34 o Aſodann uber dieſen Nachlaß Streit entſte
het, wird derſelbe nach Abzug deſſen, was
etwa der Verſtorbene der Compagniecaſ—
ſe verhaftet geblieben, an die Civilgerich
te ausgeliefert. Falls jdoch einer an dem
Nachlaße liquide Forderung hat, e. g. in
puncto domini depoſiti, commodati
&ec ſo wird darunter von der Kriegesge
richtscommißion ſo fort das nothige ver—
fuget nnd den Klagern auf das ſchleu
nigſte zu ihrem Rechte verholfen.

Militair- Juſtitz.Regl. cit. l. ſ. 7.

g. 28.
Das Konigl. Generalkriegesge—

richt adminiſtriret die Criminaljuſtiz in
groſſen Verbrechen, die Exceſſe und ge—
ringern Verbrechen aber werden von dem
Chef des Regiments unterſuchet und be

ſtrafet.

Militair-Juſtita. Regl. Cap. 3. ſ. 1. 3.9.

Desgleichen gehoret die Sache vor

das Konigl. Generalkriegesgericht, wenn
zwiſchen zwo Compagnien uber einen Re
cruten Streit entſtehet.

ß. a.
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g. 29.

Was fur Sachen eigentlich vor das
Konigl. und Churfunſtl. Conſiſtorium
gehoren, iſt einem angehenden Practico
auch zu wiſſen hochſt nothig, und muß
davon in einem collegio practico noth
wendig gehaudelt werden, worzu der ſel.
Herr Oberappellationsrath von Puf—
fendorf in ſeiner Introduction P. J. Cap.
z. eine gute Anweiſung giebet. Gegen—
wartig will man nur einen caſum anfuh
ren, welcher etwas zweifelhaft ſcheinen
konte, aber ſowohl vom Konigl. Conli-
ſtorio, als Konigl. Hofgerichte zu Han
nover determiniret worden. Es entſtund
die Frage, ob die Klage in Puncto der
Verlaſſenſchaft eines cleri contra cle-
ruirn hereditatem poſſidentem bei dem
Conſiſtorio oder coram iudicio ſecula-
ri anzubringen. Eine ſolche Erb'ichafts:
Sache gehoret vor das weltliche Gericht,
wie aus nachfolgenden Keſcripto zu erſe
hen.

Keſeriptum.
otr.  Audidem copeil. Anſchluße werdet

Ca. „in
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„ihr mit mehren erſehen, was Weyl.

„Paſtoris Johann Balthaſar Luders
„zu Holtenſen nachgelaſſene Tochter.
„Sohphie Charlotte verehelichte Rie-
„mer in Sachen ihrer wieder beſagten

„Paſtoris hinterlaſſene Wittibe und
„deſſen Sohn den Paſtorem Johann—
„Friedrich Luder alhier vorgeſtellet

„iund gebethen.„Da nun dieſe Sache, weil ſie eine

„Erbſchaft betrift, auch aus dieſem
„Grunde dieſelbe von Konigl. Con-
„ſiſtorio an ein ſudicium ſeculare,
„von Uns aber wiederum ad iudicem
„rei ſitae verwieſen worden;

„So habet ihr den Klager be—
„wanten Umſtanden nach mit ſeiner
„Klage zu horen, und nach Maßge—
„bung der! Rechte das nothige in dey
„Sache zu verfugen. Und wir ſind c.
„Hannover den igten Febr. 1754..

Konigk. Großbrit. zun
An das Amt Churfl. Br. Lunkb
Brunſtein. .Hofgerichte verord

nete Hoff-VNichter,
Wathe: und Aglſeſſo.
 Tes.

g. 29.



 o 37S. zo..
Wenn in hieſigen Landen ſuper

feudo Streit entſtehet, ſo gehoret die Sa
che vor das judicium ordinarium, wei—
len die beſondere judicia feudalia in hie
ſigen Landen nicht mehr ublich ſind.

 Lluſtr. D. Puffendorff. T. J. obſ. zu.

vrz Zu Erlauterung und Beſtatigung
dieſes Satzes wird nicht undienlich ſeyn,
folgenden caſum anzufuhren, welcher noch
ganz neuerlich von der Konigl. und Chur—

furſtl. Juſtizcanzlei zu Hannover ent—
ſchieden worden.

Chriſtoph Hartjen Conſ. Klager,wider Andreas Eggers Bekl. nahmen ei—

ne halbe vor dem Dorfe Behrenſen Amts
Mohringen belegene Hufe Hochadel.
Steinbergiſches Lehnland in gerichtlichen
Anſpruch und verlangeten, daß Bell. ih—
nen ſolche abtreten ſolte.

Nachdem nun partes hinc inde mit
ihrer Nothdurft gehoret, wurde Bekl.
von dem Konigl. und Churfurſtl. Amte

Cz3 Moh
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Mohrinqen, auf eingeholten Rath der
Halliſchen Herren Rechtsgelehrten, per
ſententiam de i2. Dec. 752. bei dem Be
ſitze des Kandes geichutzet, den Klagern
aber den Grund ihrer Kiage zu erweiſen
auferleget. Wieder dieſes Urthel inter
ponirten Klagere das remedium ſup-
phcationis, wiederholten auch hauptſach—

lich in ihrer Juſtificationsſchrift, daß
der Hochadel. Steinbergiſche Amtmann
Bonſen unter dem Nahmen der Hocha
del. Steinbergiſchen kehncurie die Sache
bereits unter dem 14ten Octobr. 1751. ent.
ſchieden, und den Bekl. verurtheilet, die
quaeſt. Lehnlanderei an Kl. abzutreten,
als welches iudicatum der Kl. Vorgeben
nach die Rechtskraft erreichet, weilen
kein remedium ſuſpenſiuum dagegen
eingewant worden. Es wurde alſo haupt
ſachlich mit daruber geſtritten, ob das
Hochadel. Sieinbergiſche Lehngericht
zu Brugge ſich in dieſer Sache einer Co
gnition anzumaſſen berechtiget, oder nicht.
Und nachdem die Sache fur beſchloſſen an
genommen, das Koönigl. und Churfurſtl.
Amt Meohringen aber bedenklich hielt,
darin ſelbſt zu ſprechen, wurden Acta

zum
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zum Spruche Rechtens auf die Heßiſche
Univerſitat Rinteln geſchicket, mithin er—
hielten die Klager ein gutes Urthel, wei—

len die Lehncurien oder Lehngerichte
im Heßiſchen annoch in vſu ſind. Die

Sentenz lautet folgendermaſſen:

Kententia:

„Jn Sachen Chriſtoph Hartjen
„„und Conſ. Kl. und Supplicanten

„nan einem, entgegen und wieder An
„dreas Eggers Bekl. und Supplicaten
„am andern Theil wird von hieſigem
„Konigl. und Churfurſtl. Amte nach
„vorgepflogeüen Rath der Juriſten—
„Facultat zu Rinteln hiemit fur Recht
v erkant

„Nunmehro ex acktis ſo viel zu
„befinden, daß der Klagere Suchen
„allerdings bereits Statt habe, mit-
„hin Bekl. nach Maßgebung des von
„der Abel. Steinbergiſchen Lehns—
„curie am 24ten Octobr. 1751. aus
„geſprochenen Urtheils num. act. 10.
„dahin anzuweiſen ſey, daß er nach

v be
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„beſchehener Reſtitution ded Kauſf
„Pretii und allenfalls zu erweinenden
„Neltorationen vie halbe Huffe: qui

 binnen 6. Wochen bei Vermeidung
 derſgecution anaſl. abtreten muſt
ſe.

„Die beiderſeitaufgewante Ko—
„ſten aber werden aus dazu bewegen

 den Mrſachen gegen einander com—
„peuſiret und aufgehoben. Von
„Rechtswegen.  Puoblicatum re-
„cosnito  Faeultatis ſigillo. Amt
„Mohringen den 26. Novea753.

Borries von Munchhauſen.

Als man nun fur rathſam fand, die
Appellation darwider zu ergretfen, würde
ſoiches gehorig bewerkſtelliget, nach einge
reichtem libello grauaininum unb einge
ſehenen Acten auch das judicatum a quo

ganzlich reformiret, hinqegen das erſtere
Erkantniß des Amts Mohringen als ju—
dicii ordinarii rei fitae beſtatiget, wie
aus nachgeſetzter Sentenz zu erſehen.

Sen-
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Sententia:

„Jn Sachen Andreas Eggers Bekl.
moclò Appellanten, an einem ent—
gegen und wieder Chriſtoph Hartjen
und Conſ. Klagern mogdo Appel—

laten am andern Theil in puncto
einer halben  Huffe: Lehnlandes,
erkennen Konigl. Großbritanniſche
zur Churfurſtl. Braunſchw. Luneb.
Juſtizcanzlei verordnete Director
und Rathe inſpectis actis priori-
bus und nachdem die hieſelbſt einge—
brachte Appeillationsbeſchwehrden
damit zuſammen gehalten, erwogen
und keiner weiteren Ausfuhrung be—
durfenb· befunben worden, hiemit

fir Recht:dDaß ubel: geſprochen und wohl

appelliret, mithin ſententia a qua
wieder aufzuheben und zu, reſormi
ren;. dagegen es bei der unterm 12.
Dec. 1752. trofneten ouim. act. 15.
befindlichen Urthel zu laſſen und ſel—
bige zu beſtatigen ſeh c. V. R. W.
Publicata eſt ſententiaHanoverae
die 30. Apr. 1754.

(L.S.) v. Bernſtorff.

C5 Weren



42 v o AWenn die gegenwartige geringe Ar
beit einigen Beifall finden ſolte, wird der
Verfaſſer alle Haupttheile des Braunſchw.
kuneburgiſchen Proceſſes abhandeln, auch
ſo oft es dienſam und nothig, durch Mit—
theiluug der judicatorum dieſes oder je—
nen hohen Dicalſterii gehorige Erlaute—
rung geben.
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